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$>mn ^rofeflor ©fdjexfiYs wt (Ten fdj aff ft d; c Retirage

ptr blljertt ^ramiiiafxfi.

SDÎeine §etren!

SBenn ein granjofe baê SBort «Grammaire»

Ijört, fo meint er, man fpredje non feiner ©tofj*

mittter, roeldjer er Sllleê nadjplappett unb alê

foldje tann man füglidj audj bie oon SRidjelieu

geftiftete Académie française anfetjen.

Slber roifdjen mir uor unferer eigenen SLfiür.

Unfere ©rammatit roimmelt non Untidjtigfeiten
aller Sltt! SSorerft tëinigeë über bie SBortatten.

©eitbem man für SSiet, SBein, 2JHld), SBurft etroaê

ganj Slnbereê gibt, ftnb obige, in ber guten alten

3eit ooQgültige §auptroörtet nur mefir gtemb
roöttet unb Ijaben ben Sfiaraftet oon ©ub=

ftantioen roegen Sötangel an ädjtet ©ubftanj

gänjtidj eingebüßt.

3n ben ©efdjtcdjtêroôttetn bettfdjt audj grofie

Sonfufion, feitbem fo oiele grauen bie §ofen

tragen unb bie SDtänner ftriten". Slm SOÎeiften

jiefit nodj, befonberê bei ben Somntuniftifdjgefinn:

ten, ber S£ljeitungëartitet ober Article
partitif. 23ei ber ficitlofen SSegriffëoetroitrung fiat man SGräpofttionen barunter

gefdjmiffen; oon" j. SB. ift bodj getoifî ein gemeineê SSotroort unb Ijat fidtj

fogar in ber republttanifdjen ©djroeij alê ootneljmeë ©efdjledjtê roott
cingefd)muggelt. 3a, unfer tiebeê SSaterlanb ift ein Neutrum. 3m ©ommer

ift bie ©djroeiä ein gtembroott, politifdj ein Umftanbêtoort unb bie

angrenjenben iïftâdjte madjen fte ju einer Snterjettion, batjer ift fte oft

audj ein dmpfinbungêroort!
3tun tommen roir ju ben Pronominibus ober gütroöttetn. ©o

ein gütroort tommt mir g'rab oor roie eine SSantnote oon Dr. 300§i ra'e

ein bignon, roie ein »Cul de Paris«, roie bie SBeiëheitêbtiiie eincê ©tjm=

naftaften, roie ein Separtementsfefretär roäbrenb ber SSabetur feineê (Sljefë,

roie ein Seftenant unb SSifar. Sie oethajjteften finb bie anjeigenben b. fi.

bemonftratioen, baju redjnet man bic Sßebellen, gctbljüter unb Sanbjäger,

foroie ben ©enetalanjeiger" mit feinen galltmentetn. Sen §eurathëtanbi=

baten unb ©pi|jbuben à la ïfiati ftnb bie poffeffioen ober beft^anjei:
gen ben bie etroünfdjteften. Söei ben fragenben tommt'ê barauf an, nadj

roaê fte fragen; fte ftnb alfo rei a tic, roaê abermal Sonfttfton ber ©tam=

matit anbeutet.

©efäfirlidj ftnb oft bie Sigenfdjaftê roörter, roeil fte oon ben eib=

genöfftfdjen Snf'rut'oren, Bielen ©taatêangeftellten unb Seitungêfdjteioetn ju
allen möglidjen Slttributen oerroenbet roerben.

3u ben angenehmen 3«fitroörtern redjnet man Tantieme unb Sioù
benbe unb ju ben unangenehmen ©teuer unb Seftjit. 5Dtit SÔtudj jif fetn
redjnet $tüfi Slttbeet unb bie Satbinaljabl ift bet Sieblingêmtmetuë

oon SSaterlanb" unb Ujnadjet SSoltëblatt". @ê gibt nebft ben übtidjen

jeûrt SBortarten nodj eine elfte: bie ©djlagroöttet. ©ie finben ftdj in

SSiertneipen mit ober ot)ne ©tuljlbeine; im ïôolitifdjen heifjen fie: greiljeit,

Sidjt, Soft unb Sogiê; in tirdjlidjer SBejiehung: SRettgionêgefaht.

3dj nehme enblidj bie längft oor ben (Stfet gehaltene 5pri)"e unb fdjticfîe

mit bem aufridjtig gemeinten unb bem geroifi meht alë ermunternben ©atje:

©päter roirb'ê fdjöner!

55= 'gSeitn Ituei Usftik Kjnu.

§etr 33 i ê m a r d reiêt im Sanb herum

Unb prebigt eifrig grieben.

Sie SBett ift glüdlid)," fpridjt er fanft,

SBenn grieben ifit befebieben!"

4petr 2Jt o 1 1 î e madjt audj gerne mit

Unb roill baê Sing ergänjen:
S'rum reiêt aud) er im Sanb fietum

Unb jeidjnet ab bie ©ren§en.

$er Worf madjt ben Stimm

Sieê alte ©pridjroort foll tünftig bei bem SRidjterftanb in Seutfdjlanb

jur erneuten SBahtbeit roerben. SBtit ßinfütjrung ber neuen ©eridjtëorbnung,

am 1. Ottober roerben bte ©eridjtëpcrfonen roieber Dtobe unb SSaret im Slmte

tragen. SBie einförmig unb nidjtêfagenb ift aber biefe £rad)t. £ätte man

nidjt, roenn fdjon bie SDtaêfirung beê ättf;eren SOtenfcben für nöthig befunben

roarb, in ber SBahl beë fioftûmê djarafterifivenber ju SBerfe geljen tönnen?

SBeldjen cvljabenen ßinbtud roütbe eê madjen, roenn 3. 23. ber ^ r äf ib ent
beê oberften ©erid)tët)ofeë alê Sönig ©alomo getleibet roäte!?

Sie nädjftfotgcnben iRedjtêfpredjer tonnte man oiellcidjt alê

Statt) an et bie ÜB ei fen berauSftaffiren.

33ci geroöfinlidjeii 9t i dj t e r n roürbe bie nieberlänbifdje Sltadjt beê 33 ü t g e t
meifterë oon ©aarbam an baê Sing unb SBeife" erinnern.

gür bie ©djöffen bürfte eê bejeidjnenb fein, roenn fie in altbeutfdjen
©djtafröden mit neubeutfdjen 3ipfelmü|en erfdjienen,

Ser ©taatêanroalt, roeldjer oom SSerbredjev für einen ganjen ©atan

angefefien roirb, roürbe im 2ftepfiifto $oftüm einen nod) biabolifdjcvn

ßinbntd madjen.

Ser ©eridjtëbote bürfte ftdj alê Sötcrtur gut auënctjmcn unb für
ben ©eridjtêooOâiefiet tonnte man ein feab'û ä la SSogel ©reif anorbnen.

(Sin Slnjug oon © u 1 1 a p e r dj a ift füt ben SS e r t fi c i b i g e r djaraftevifirenb,

roätjrenb bei ben ©eridjtêprâf ibent en ein Sßanjet anbeuten roütbe,

bafj et gegen jeben ßinflufs oon Stuften gepanjett fein foll.

Sen Singet tagten abet, beren äujjere ßtfdjeinung, ßteibung unb

SSljtjfiognomie nur 51t fiäuftg ein SSoturttjeit auf bie SKidjtcr auêiibcn, müftte

man ein möglid) gleidjmâfîigeë Slnfeljen geben. SSorfdjlagêroeife tleibe man fte

alê roeifte 3 ü n g ï i n g e refp. Qttngf tauen, unb fdjioätje ifive ©cfidjtet.

SBotjl bem SSetttjeibiget, bem eö bann gelingt, feinen ©djübling gänjlidj
ro e i ft 311 ro a f dj e n

c255= J>ic Biet irtaujCer. =o

»tgmarrf.

3ur gteunbfdjaft neig' id) getn mid) fiin,

3um grieben im kleinen unb ©rofien.
Sê geljt nidjt ganj nadj meinem ©inn,
3d) fühle mid) allroârtê geftofjen.

Stiibrafftj

3um grieben bin id) febr geneigt,

3u füftem gteunbfdjaftêfofen.
SBer fid) für SUIe freunbtidj §etQt,

SiBitb feiten ftatt geftofjen.

©ortfdjnfoif.

3um grieben bin idj nidjt geneigt,

Sa btütjen mit feine Dtofen.

SBet Slnbetn getn ein Siebdjen geigt,

©ibt Slnlafj aud) jum ©tofien.

SBencotiêficlb.

SSon grieben, gteunbfdjaft tenn' idj SRidjtê,

3dj treib' ben fe anbei im ©rofjen.

Srum i)ab' id) niemalê Sftüfie nidjt,

3d) roetbe immer geftofjen.

Sitte.

güt grieben unb füt gteunbfdjaft ftnb

SBit ftetê in ben Sriegetfiofen.
SBir Ijoffen, bafj balb (Siner roitb

Sen Slnbetn tüdjtig ftojjen.

Sann tteten roit ooll Goutage Ejinju

Unb ptügetn ihn im ©tofjen.

ßnglanb tjat gtantteid) angebeutet, fobatb eë mit Dtufjlanb eine

Sltlianj abfdjlicfie, fo fühte biefj ju einem îkttdje bet gteunbfdjaft.

©onbetbat; roo biefe utalte gteunbfdjaft nut betgetommen fein mag?

Set 33 tud) ift ja feit unbentlidjen Seiten ba bet Sanol.

Kenn Professor Hscfintle's wissenschaftliche Weilräge

zur höhern «Krainmatik.

Meine Herren!

Wenn cin Franzose das Wort »(.rammair««
hört, so meint er, man spreche von seiner Groß-

mntter, welcher er Alles nachplappert und als

solche kann man füglich auch die von Richelieu

gestiftete ^caäemiv krauxaise ansehen.

Aber wischen wir vor unserer eigenen Thür.
Unsere Grammatik wimmelt von Unrichtigkeiten

aller ArtI Vorerst Einiges über die Wortarten.

Seitdem man sür Bier, Wein, Milch, Wurst etwas

ganz Anderes gibt, sind obige, in der guten alten

Zeit vollgültige Hauptwörter nur mehr Fremdwörter

und haben den Charakter von

Substantiven wegen Mangel an ächter Substanz

gänzlich eingebüßt.

In den Geschlechtswörtern herrscht auch große

Konsusion, seitdem so viele Frauen die Hasen

tragen und die Männer sinken". Am Meisten

zieht noch, besonders bei den Kommunistischgesinnten,

der Theilungsartikcl oder /Xrliilo >>,',,'-

titik. Bei der heillosen Begriffsverwirruug hat man Präpositionen darunter

geschmissen; von" z. B. ist doch gewiß eiu gemeines Vorwort und hat sich

sogar in der republikanischen Schweiz als vornehmes Geschlechtswort
eingeschmuggelt. Ja, unser liebes Vaterland ist ein iìulrum. Im Sommer

ist die Schweiz ein Fremdwort, politisch ein Umstandswort und dic

angrenzenden Mächte machen sie zu einer Interjektion, daher ist sie ost

auch ein Empfindungswort!
Nun kommen wir zu den ?ranomir>ibus oder Fürwörtern. So

ein Fürwort kommt mir g'rad vor wie eine Banknote von i)r. Joos, wie

ein Chignon, wie ein »<'»> il«? Paris», wie die Weishcitsbrille eines

Gymnasiasten, wie ein Devarlementssekretär während der Badekur seines Chefs,

wie ein Lestenant und Vikar. Die verhaßtesten sind die anzeigenden d. h.

demonstrativen, dazu rechnet man die Pedellen, Feldhüter und Landjäger,

sowie den Generalanzeiger" mit seinen Fallimentern. Den Heurathskandidaten

und Spitzbuben à I-, Thali sind die possessiven oder besitzanzeigenden

die erwünschtesten. Bei den fragenden kommt's darauf an, nach

was sie fragen; sie sind also relativ, was abermal Konsusion der Grammatik

andeutet.

Gefährlich stnd ost die Eigenschaftswörter, weil sie von den

eidgenössischen Jnstruktoren, vielen Staatsangestellten uud Zeitungsschreibern zu

allen möglichen Attributen verwendet werden.

Zu den angenehmen Zahlwörtern rechnet man Tantième und

Dividende und zu den unangenehmen Steuer und Defizit. Mit Bruch Ziffern
rechnet Krüsi- Altheer und die Kardinalzahl ist der Licblingsnumerus

von Vaterland" und Uznacher Volksblatt". Es gibt nebst den üblichen

zehn Wortarten noch eine elfte: die Schlagwörter. Sie finden sich in

Bierkneipen mit oder ohne Stuhlbeine; im Politischen heißen sie: Freiheit,

Licht, Kost und Logis; in kirchlicher Beziehung: Religionsgefahr.

Ich nehme endlich die längst vor den Erker gehaltene Prise und schließe

mit dem aufrichtig gemeinten und dem gewiß mehr als ermunternden Satze:

Später wird's schöner!

7-?- Wenn Zwei dasselbe ihnil.

Herr Bismarck reist im Land herum

Und predigt eifrig Frieden.

Die Welt ist glücklich," spricht er sanft,

Wenn Frieden ihr beschieden I"

Herr Moltke macht auch gerne mit

Und will das Ding ergänzen:

D'rum reist auch er im Land herum

Und zeichnet ab die Grenzen.

Ter Nock macht den Mann
Dies alte Sprichwort soll künflig bei dem Richtcrstaud in Deutschland

zur erneuten Wahrheit werden. Mit Einführung der neuen Gerichtsordnung,

am 1. Oktober wcrden die Gerichtspersonen wieder Robe und Barel im Amte

tragen. Wie einförmig und nichtssagend ist aber diese Tracht. Hätte man

nicht, wcnn schon die Maskirung des äußeren Menschen für nöthig befunden

ward, in der Wahl des Kostüms charakterisirender zu Werke gehen können?

Welchen erhabenen Eindruck würde es machen, wenn z. B. der P räsid ent
des oberste» Gerichtshofes als König Salomo gekleidet wäre!?

Die nächstfolgenden Rechtssprecher könnte man vielleicht als

Nathan er die Weisen herausstaffiren.

Bei gewöhnlichen Richtern würde die niederländische Tracht des B ü r g e r -

meisters von Saardam an das Klug und Weise" erinnern.

Für die Schössen dürfte es bezeichnend sein, wenn sie in altdeutschen
Schlafröcken mit neudeutscheu Zipfelmützen erschienen.

Der Staatsanwalt, welcher vom Verbrecher für einen ganzen Satan

angesehen wird, würde im Mephisto-Kostüm einen noch diabolischer»

Eindruck machen.

Der Gerichts bote dürste sich als Merkur gut ausnehmen und für
den Gerichtsvollzieher könnte man cin Habit à la Vogel Greif anordnen.

Ein Anzug von Gutta p erch a ist sür denVerth eidig er charakterisirend,

während bei dcn Gerichtspräsidenten ein Panzer andeuten würde,

daß er gegen jeden Einfluß von Außen gepanzert sein soll.

Den Angeklagten aber, deren äußere Erscheinung, Kleidung und

Physiognomie nur zu häufig ein Vorurtheil aus die Richter ausüben, müßte

man cin möglich gleichmäßiges Ansehen geben. Vorschlagsweise kleide man sie

als weiße Jünglinge, resp. Jungfrauen und schwärze ihre Gesichter.

Wohl dem Vertheidiger, dem es dann gelingt, seinen Schützling gänzlich

weiß zit waschen!

<^?7> Aie vier Kanzler. ^
Bismarck.

Zur Freundschast neig' ich gern mich hin,

Zum Frieden im Kleinen und Großen.

Es geht nicht ganz nach meinem Sinn,
Ich fühle mich allwärts gestoßen.

Andrassy

Zum Frieden bin ich sehr geneigt,

Zu süßem Freu nd scha fis kosen.

Wer sich für Alle freundlich zeigt,

Wird selten stark gestoßen.

Gortschakoff.

Zum Frieden bin ich nicht geneigt,

Da blühen mir keine Rosen.

Wer Andern gern ei» Liedchen geigt,

Gibt Anlaß auch zum Stoßen.

Benconsficld.

Von Frieden, Freundschast kenn' ich Nichts,

Ich treib' den Handel im Großen.

Drum hab' ich niemals Mühe nicht,

Ich werde immer gestoben.

Alle.

Für Frieden und für Freundschaft sind

Wir stets in den Kriegerhosen.

Wir hoffen, daß bald Einer wird
Den Andern tüchtig stoßen.

Dann treten wir voll Courage hiuzu

Und prügeln ihn im Großen.

England hat Frankreich angedeutet, sobald es mit Nußland eine

Allianz abschließe, so führe dieß zu cincni Bruche der Freundschaft.

Sonderbar; wo diese uralte Freundschaft nur hergekommen sein mag?

Der Bruch ist ja seit undenklichen Zeiten da der Kanal.
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